
§24 Das hundert und zehende Capitel.

sthwefel, jedes nach gefallen, damit behe und bade die füsse und deine aufs
wärmste«
L.9- lkln UmscklaF-
ttlimm wermuth, Hauslaub, oder Nachtschatten, jedes elne Hand voll, per-
«^^ ^caria 2. Hände voll, salpeter 6. Loth kleyen l.hand voll, laß es meinem
Dckleln in weln sieden, und schlage warm über die geschwulst.
F., O. Ein and. r Mittal.
«>or die geschwulst der füsse nimm gepulverten römischen kummchnltersalk,
«v jedes 2. Loth,machs zu einem reinen pulver.darnach schmiere die geschwol,
lenen füß mit hortrlegelblumen-öle,und reibe von dem pulverwohl darein. '
«. 1 l. vor die Geschwu st der Füsse vom Gehen.
^oeinemdie füßvon hartem und vlelemgehen geschwollen wären, der stosse
>^ wegerich-krautmiteßig, und binds darüber, es ziehet die Müdigkeit aus,
und leget dlegeschwulst.
^.12. Etwas andere«.
siumml ammom'ae. mitgntemwein-eßlg zerlassen, und wle eln Pflaster tem-
" perlrt, auf eintuchgestrlchenundübergelegetsvertreibet die harte schwel-
lung der süß in 4-tagen.

Zumbeschtuß des mMls meldenoch, dasswo derznsiand von übler 6,'Xt,
«nd von eMtung der füsse henühret,daÄizerlrendeartzencyen i^ren nutzen
haben. M^i nehme ellentiam ckl'wtkü, corticnm 2uralMolum,tnm3>
NX, scoräil, l). Blrckmanns und t^ercetani magen-pulver, und sthre die
feuchtigkeiten mit rhabarbara^oder oen becherifthen Pillen aus, verwahre
«uch dabey die füsse allezelt vor äusserlich« erkältung.

Das hundert und zehende Kapitel.
Von der Darm Gicht, oder sogenannten

f>^iß ist ein recht erbärmlicher zustand, als woher er auch das mi/erere
H) genennet wird. Die Patienten liegen nicht nur unter dem allerem,

^^ setzlichsten schmerhen, sondern es ist auch der mow5 oaMalticuz der
zetzärme gantz verkehrt, daß speisen und unfiath, ja bißwetlen die elystiere
durch den mund ausgeworfen und ausgebrochen werden.

Es findet sich dieser jammerlichezustand entweder bey einer entzündung
dergedärmeMereristmitdercolica diliolg vergesellschafftet, wa;m oasbre-
OtndMy Mhält, der leih aderzu langeyerstopfft ist, und eln hefftigeszusam-

men



von der Darm, Gicht oder Klllerc«. 5«5
«en zfehen der Gedärme vorgehet; bißweilen werden auch wohl gebrochene
Personen davon angefochten, uoer er entstehet, nach ^MnKamz odlel-vation,
wann die Gedärme durch die winde in einandergeschvben werden, und den
excrememi« den ausgang versperren.

Es sind allezeit hefftigeschmertzen indem lnrettinno ileo,'welches umder
gegend des nabels herum liegt, dabey vorhanden, und hat man angemercket.
daßsolchesalsdanngimeinigllch entzündet ist, wie dann auchendlichmeisten-
lheils der kalte brand darzu schlägt, allwosich dle schmertzenauf einmahl ver¬
liehen, dargegen aber ein kalterschweißsich einfindet, welck)es dann von dem
heran nahenden tode undetrüglicheanzelgungen sind.

Diese kranckheit ist allezeit gefährlich, absonderlich wo die excrement»
<rst anfangen oben fort zugehen, da sich dann grosse angst, ohnmachten, gich-
ler, und andere gefährliche zufalle zugleichmtt einstellen.
^. i.

^ommt nun dieser elende zustand von einem bmch her, daß die schlacken lh-
"» ren ordentllcden weg zum leib hinaus nicht finden können, so ist kein ander
Mittel, als daß man zur ckirurAschen «peraüon schreite, und den heraus ge-
tretlenen dann wieder in denlelb hinein zu bringen traÄ)te, welches dann um
t> vlel desto leichter gefchicht, wmm man sich vorher warmer erweichender
überschlage fleißig detienet, und auch mit dergleichen clystieren dem Patienten
zu hülste kommet, auch dabeydenstlbenfuß mandel-ol, nebst Violen - und rostn,
ftrup nehmen lässet.

«»annwürcklicheine entzundungdes darms dabey vorhanden ist, als wel-
«^" cyeb aus derfebrilifchen angst und Hitze, wie auch aus dem ungewöhn¬
lich starcken und schnellen puls abzunehmen, so ist ein verlhellendes pulver
aus krebs>augen,perlen, multer, antimomo clia^Korerico, und salpeler das

tranck von törbel-wasser, frauem»
dlstel-wasser, hower-und scabiosen,Wasser,absonderlich,wann etwas vom
Hiritu nitn äulciund cltlvnen- syrup darzu genommen wird, beyfügen kan.
Wobey ein clystier von milch, von chamlllen und körbch nebst ein wenig sal-
petergekocht, auch treffliche würckung thut.
»? ,.

<Ä lndet sich dieser zustand bey der colic. oder nach einem sieber ein, so ist des
« berühmten englischen Kleckci 8>6«itiam8 metkocle nicht zu verwerten.
Selbiger ließ den Patienten täglich, morgens und abends, einen scrupel wer,
much'saltz einnehmen,undzwlschen derzeit alle halbe stund ein paar löffcl voll
müntz -wass<r gebrauchen, wobey er äusserlicheinen jungen Hund aufiegte.
Vßann tM die schmtrtzen nebst dem brechen darauf sich lege«/so purglret erUuu 3 »en
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den Patienten mit pil. cocK. welche er in gemeldtem Wasser einnehmen lasset,
und lässet diß wasser auch, so lange alsdiepurgantz treibet/gebrauchen. Da¬
bey m^unzireter eine genaue cli-er, und will, daß man den Patienten nicht über
dreymal des tages etliche löffel voll Hühnerbrühe geben, und ihn zugleich im
bett mit wollenen tüchern warm halten soll, ja er befiehlet, man soll von dem ge¬
brauch obigen wassere so bald nicht ablassen, biß nach erhaltener gesundheit
erst eine geraume zelt verflossen.

Mit einem wort: hier brauchts kunst. Es wollen zwar einige rathen,
wann diedärme ineinandergeschobensind,derpatienl solle einen guten trunck
von quecksilber thun, und daraufelne starcke bewegung,sonderlich mit fahren,
vornehmen,woraufsie dann vor oder nach der bewegung süß mandel-ol einzu¬
nehmen verordnen: nurlstaber bekannt, daß auch dieses öfflers ohne luccel»
vorgenommenworden. Doch wer damit versuch thun will, mag bey folgen¬
der clott bleiben:
".4. EineNllxtur.
Hlimm gesäubert quecksilber 6.Loth, süßmandel-öl z.Loth, giesse eszusam-
"» men,und wann du wllst, kanst auch noch etwas zucker, um die artzenep
ein wenig lieblicher zu machen, beyfügen. Solches gibt man auf einmal ein.»
und wann keine würckung daraufersolgensollte, kan es zum andern, ja biß zum
drlttenmalohne gefahr alsowiederholetwerden.

Andere geben dley.kugeln, oder kugeln von rc^ulo ayömoini, es ist ade«
Zleichfalls eine ungewisse suche. Wie dann auch der Vorschlag mit der gppli-
«tion eines blasebalgsaäpollei-wra nicht viel werth ist, Massen bey diesem zu¬
stand der affterdarm gemeiniglich so eingezwängtist, daß man kaum das
röhr zum clystier, will geschwelqen einen blasedald, hinein bringen kam
^ 5- Etwas anderes.
K ln clysilcr von purem, aber scharssen saltzwasser,pflege sonst augenblicklich
^ zum stuhlgang zu reihen, auch sog«r, wann andere clysiiere steyen bleiben,
warum sollte es hier nicht dergleichen thun? anbey kan man das wtrum nebst
zinnober in einer starckern cloli öffters brauchm,und äusserlich das emplkltrum
Oponsr- Zarbetto oder auch ein mit campher-lpirim« benetztes tuch über den
leib sthlagen,welchesdann sonderlich, wann es anfangs geschtcht, merckllche
hülffe schaffet.
t^.6. LinOel.
«^lderdiedarmglcht istbaumölgut,so mans mit abgefdttenerrauten-brühe
^«d mischet und trincket. Oder nimm einen trunck baumol, zerlaß zucker
darin«, trincks warm, und bewege dich darauf. Ooer nimm einen guten
trunckmalvasier,thue darzu elnLoth drey oder vier frisch baum-öl, trincke es
miteinander, so llt»dern sich dieschmertzen.



Von der Darm-Glchtoder ^>5erere. !i?

,7» ^^^M Ein Poster.
«?>as kraut von deralant wurtzel, mildem kraut tag und nacht genannt, ge-
3) und warm auf den bauch
gelegt, stillet das darm,gicht.

Das hnltdert und eilffte Capitel.

Von der Engbrüstigkeit und Spannen in
den Schultern.

>?».s ist diese art der engbrüstigkcit von derjenigen, die wir oben indem 44.
UÜ? capltel bereits abgehandelt haben, darinn unterschieden/ daß bey jener
^ eigentlichdie lungeleidet,daimgegenthellanderengbrüstigkett, welcher
wir dieses capitel gewidmet haben, «ehr die ausserliche mutculi der bruft

Diestrfmd vollblütige Personen vonelnem hitzigen temperament in mann,
llchen alter unterworffen, sonderlich/wann sie sich nach einer starcken bewegung
«rkalttt haben; es ist ihnen dabey nicht anders, als ob ihnen die brüst zusam¬
men aedrucket würde, daß sie fast nicht zuathem kommen können, wobey sich
zualeich ein drücken und schmerhhafftes ziehen in den beyden schuller-blättern,
nebst -inem schwindet, Hertz, klopffen, auch grosser Mattigkeit elnzufinden
vNeat' absonderlich» wann sie in der jugend bjut.siurhunZenerfahren, oder das
«ewülwllche schröpffen und aderlassen unterlassen haben.

Gleichwie nun solcher zustand insgemein eine vollbluligkelt zum gründe
bat. und der^patient vorher schon ans aderlassen oder schröpffen sich gewöhnet
«babt, soistfreyllch dasadeltnssen allhier das geschwindest und sicherste Mit¬
tel, ob sich zwar die natur leicht daran gewohnet, und bey sich ereignenden wal¬
len des gedlüts gleich wieder auf eine lufftung desselben wartet. Doch hier ist
<s nöthig, und siehet man offt augenscheinlich, Wiederpatient wieder zuathem
lommt,mtthinkanderselbedas aderlassenalle halbe jähr zum pi-Xlervariv wie¬
derholen; hat er sich aber auch ans schröpffen gewöhnet gehabt, si» thut man
«ar wohl, wann man ihn auf der brüst und an den schultern fein mit warmen
Mem reibet, und den eampher - Hintm offt mit einem tuch über,

^Nechft dem dienen diejenige artzeneyen, welche den jost dämpffen,und das
«eblüt vertheilen, als dasind perlen-mutler, krebs,augen mit antimomo 6i«>
«^orct, und gereinigten salMr ;sokan man auch die bittere üü» a'iZeMva mit
^ de«
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